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Einleitung


 


Seit 5000 Jahren kultiviert die hierarchische Standeskultur eine unnatürliche absolutistische Herrschaft über alle greifbaren Lebewesen der Erde, den Menschen eingeschlossen. Um diese für die meisten Menschen demütigende Kulturkonstitution aufrecht zu erhalten, sorgen die Herren der Standeskultur bis heute für ständige gesellschaftliche Konflikte und für eine übernatürliche Ängstlichkeit des Kulturmenschen. 


 


Es liegt daher nicht an einer bösen Natur des Menschen, dass die kulturellen Zustände seit 5000 Jahren in regelmäßigen Abständen dazu tendieren, biologisch unzurechnungsfähig und sozial untragbar zu werden. Vielmehr führt die liberal-parasitäre und sado-masochistische Herrschaftsagenda der Standeskultur zu einem ständigen Standeskrieg und Geschlechterkrieg, die im Kulturmenschen zahlreiche widernatürliche und krankhafte Verhaltensweisen hervorrufen.


 


Viele der störenden Verhaltensweisen, die durch die heutige Kultur hervorgerufen werden, lösen sich durch ein biologisches Grundverständnis der menschlichen Natur wie von selbst auf. Vor allem ein einfaches empathisches Verständnis für die menschliche Psychologie kann Wunder wirken, wenn es darum geht, das eigene Leben von destruktiven Gewohnheiten zu befreien. 


 




Kapitel 1 Die wesentlichen Ursachen der heutigen Kulturkrise


 




Die besondere menschliche Natur


 


Der Mensch unterscheidet sich von allen instinktgesteuerten Tieren der Erde durch seine Fähigkeit zur Vernunft, die in einer aktiven Weise das steuern kann, was in der Tierwelt die Instinkte erledigen. Diese besondere Fähigkeit hat dazu geführt, dass der Mensch im Gegensatz zu den Tieren, die oft in wenigen Wochen oder Monaten selbständig sind, eine 18 Jahre dauernde Reifezeit für eine ganzheitliche körperliche, geistige und emotionale Selbständigkeit benötigt. Das aktive und sich stets erweiternde Weltbild, das der Mensch für seine besondere Selbstorganisation generiert, setzt sich aus dem gesammelten Wissen und einem aktiven Glauben zusammen. Daher sind die Philosophie, die Religion und die Ideologie wichtige Hilfsmittel für den Menschen geworden, um sich eine ganzheitliche Vorstellung vom Leben zu erzeugen. Die menschliche Geisteskultur ist dadurch bis heute überaus komplex geworden und ist das Alpha und Omega der persönlichen und der gesellschaftlichen Selbstorganisation des Menschen.


 


Seit etwa 5000 Jahren organisiert sich der Mensch durch eine übernatürliche absolutistische Standeskultur, die in einer grundsätzlichen Weise die parasitäre und asoziale Faustregel „Teile und Herrsche“ umsetzt. Dadurch hat der Mensch bis heute einen ganzen Komplex an destruktiven Vorstellungen, Haltungen, Verhaltensweisen und  Gewohnheiten entwickelt, die das menschliche Sozialleben und Kulturleben in einer regelrechten Weise verzerren.


 


Vor allem durch die Sklaverei wurden die Urformen der biologischen und sozialen Selbstorganisation des Menschen derart verzerrt und verstört, dass wir von einer obligatorisch gewordenen sozialen Selbstvergiftung des Menschen sprechen können. Diese Selbstvergiftung erlebt durch die gegenwärtige Kulturkrise eine schwarze Blüte.


 


Es ist daher höchste Zeit, dass der Mensch seine religiösen, philosophischen, gesellschaftlichen und sozialen Normen ernsthaft überprüft, um sich von dem ideologischen und emotionalen Unrat zu befreien, den er  die letzten 5000 Jahren angesammelt hat. Andernfalls wird der Mensch eher früher als später an sich selbst scheitern. 


 




Die Bedeutung der Familie


 


Der Mensch proklamiert heute die Liebe in einer einseitigen und fahrlässigen Weise als etwas, das durch jede neue Beziehung entstehen kann, die ein Mensch eingeht. Dabei wird in der Regel übersehen, dass die Familie seit Urzeiten eine zwischenmenschliche Beziehung generiert, die tief in den Eingeweiden des Menschen wurzelt und deren Bedeutung die Bedeutung von einfachen Liebesbeziehungen übertrifft. Die Familie ist ein Verbund von Beziehungen, in die der Einzelne sein Leben durch einen ständigen Vertrauensvorschuss einbringt. Dadurch reichen die Verbindungen einer Familie sehr tief in die individuelle Selbstorganisation des Menschen hinein. 


 


Die Familie ist seit 400.000 Jahren ein elementarer Bestandteil der menschlichen Selbstorganisation. Bereits der Homo Erectus hat sich durch eine Sippe mit gesonderten Hütten für die einzelnen Familien organisiert. Die Familie in ihrer natürlichen Konstitution modifizieren oder auflösen zu wollen, wie dies von einer kommunistischen Standeskultur vorgesehen ist, bedeutet eine geistige und emotionale Verbindung aufzulösen, die im Interesse des Überlebens von der menschlichen Natur selbst erzeugt worden ist. Diese Natur kann ein besser wissender und sich über die Natur willkürlich hinwegsetzender Mensch nicht korrigieren, ohne dass er dadurch einen unermesslichen Schaden für sich selbst und für die menschliche Gemeinschaft produziert.


 


Das gilt in einer grundsätzlichen Weise für alles, was die Standeskultur seit 5000 Jahren an der Natur des Menschen und an der Natur der Erde „verbessert“, wobei die Standeskultur vor allem die Familien durch ihre normalen sado-masochistischen, parasitären und narzisstischen Kulturbeziehungen derart geschwächt und vergiftet hat, dass auch der heutige Mensch mit den Folgen schwer zu kämpfen hat. Die Familie bedeutet für den gesunden sozial-symbiotischen Menschen eine fundamentale Überlebenssicherheit, so dass der Mensch die Familienlogistik nicht stören kann, ohne erhebliche Verhaltensverzerrungen und emotionale Entgleisungen im Menschen hervorzurufen. Daher muss der heutige Mensch zu einem fundamentalen Verständnis seiner eigenen Natur finden, damit er sich auf eine glückliche Weise organisieren kann.


 




Die fragwürdige Zentralisierung der Macht innerhalb der Standeskultur


 


Im Gegensatz zur Natur, die sich auf eine dezentrale Weise durch das lebendige Individuum verwirklicht, organisiert sich die Standeskultur seit ihrem Bestehen durch einen übernatürlichen, zentralisierten und verabsolutierten Staat. Die Organisation der verschiedenen Kulturbereiche erfolgt dadurch auf eine unpersönliche, hierarchische und indirekte Weise durch die autoritären  hierarchischen Kulturinstanzen der Religion, der Politik und der Wirtschaft. Dadurch haben die wenigen Herrenmenschen an der Spitze der jeweiligen kulturellen Organisationsbereiche das Sagen. Das absolutistische Militärwesen der Standeskultur ist dafür ein plakatives Beispiel. Eine zentralisierte absolutistische Kulturorganisation setzt einen grundsätzlichen absolutistischen Gehorsam aller beteiligten Menschen voraus, so dass der Kulturmensch in einer entsprechenden Weise „erzogen“ werden muss. 


 


Die Gefahren dieser zentralisierten absolutistischen Kulturorganisation werden vor allem bei einer zu hohen Machtkonzentration in der Kultur deutlich. Sobald die zentralen Machthaber eine Machtsucht entwickeln und  nach einer Monopolisierung der Macht streben, gerät die gesamte Gesellschaft durch den damit einsetzenden herrschaftlichen Größenwahn in Gefahr. Eine Kultur kann sich durch wenige biologisch unzurechnungsfähige und narzisstische „Herrenmenschen“ selbst moralisch so degenerieren, dass sie sich von innen her auflöst oder sich durch einen Krieg zerstört. 


 


Die menschliche Selbstorganisation durch eine zentralisierte und verabsolutierte Standeskultur ist daher nicht nur grundsätzlich widernatürlich, sondern auch gefährlich. Bereits im römischen Weltreich wurde durch die Kaiser Nero und Caligula deutlich, was geschehen kann, wenn eine Kultur das Volk in einer relativen Ohnmacht hält, um die Macht in einer konzentrierten Form in die Hände von Diktatoren zu legen. Die dadurch entstehende Ohnmacht des Volkes liefert die Kultur mitunter auch verrückten Machthabern auf Gedeih und Verderb aus. 


 


Gegenwärtig finden wir in der gesamten „1. Welt“ eine sich immer weiter konzentrierende Macht von wenigen „Herrenmenschen“, die überaus gefährlich zu werden droht. Daher ist es an der Zeit, dass sich der Mensch mit der Konstitution seiner Kultur ernsthaft auseinandersetzt, damit er eine nachhaltige biologische und soziale Kulturagenda entwickeln kann.


 




Die absolutistische Machtagenda der Standeskultur


 


Seit jeher „erzieht“ die Standeskultur ihre „Kinder“ durch eine übernatürliche religiöse Furcht, durch ein universales Schuldgefühl gegenüber den Göttern und ihren menschlichen Statthaltern und durch schockartige übernatürliche Kulturerfahrungen, wie z. B. die eines Krieges. 


Tiere kennen keinen Krieg, in denen das normale Verhalten einem zerstörerischen Gewaltverhalten der brutalen und grausamen Art weicht. Daher können wir den Krieg als ein widernatürliches kulturelles Phänomen bzw. als ein Symptom der Standeskultur verstehen. 


 


Durch die Industrielle Revolution haben sich die Wirkungen der traditionellen kulturellen Gestaltungsinstrumente in einer gefährlichen Weise potenziert. Vor allem durch eine neoliberale Medienkultur sind dem Menschen neue übernatürliche Ängste und Schuldgefühle entstanden, die durch schockartige moderne Kulturerfahrungen ergänzt werden, wie z. B. durch eine platzende Spekulationsblase an der Börse oder durch eine willkürliche Erzeugung einer multikulturellen Gesellschaft. Dadurch sind viele Menschen in den letzten 20 Jahren immer sprachloser geworden und haben sich in den von der neoliberalen Kultur angebotenen sensationellen Ablenkungen und übernatürlichen Unterhaltungen verloren.


 


Durch die Industrielle Revolution hat der moderne Herrenmensch die Vision einer zentralisierten „schönen neuen Weltordnung“ entwickelt, die eine absolutistische globale Hierarchie forciert und die Kultur fortschrittlich in eine globale Megamaschine verwandelt. Die Industrielle Revolution hat daher den traditionellen Größenwahn der „Herrenmenschen“ auf eine neue Spitze getrieben, so dass der Herrenmensch heute in einer biologisch unzurechnungsfähigen Weise agiert. Seit der Industriellen Revolution versucht der Mensch die Natur nicht mehr nur ständig zu verbessern, sondern sie durch eine übernatürliche und widernatürlichen Kulturkonstellation zu ersetzen. Dabei kennt der Herrenmensch keine Grenzen der Vernunft mehr und forciert eine Kultur, die tief in die Genetik der Pflanzen und Tiere eingreift. Dadurch erweist der Mensch der natürlichen Evolution auf der Erde und allen ihren Lebewesen, einschließlich des Menschen, immer weniger Respekt.


 


Das natürliche Gesetz der Ökonomie sorgt stets dafür, dass in einem Lebewesen nur das aufrecht erhalten wird, was in einem regelmäßigen Gebrauch steht. Dies wird anhand eines gebrochenen Beines deutlich, das nach der Abnahme des Gipses einen deutlichen Muskelschwund aufweist. Je mehr der Mensch daher für eine „schöne neue Welt“ eine maschinisierte, automatisierte Kultur in die Umsetzung bringt, desto mehr nehmen die geistigen, emotionalen, sozialen und praktischen Fähigkeiten der Menschen ab, da sie durch den fortschrittlichen Einsatz der Maschine im kulturellen Alltag überflüssig werden.


 


Je mehr der Mensch zudem eine Monokultur für alle Nutzpflanzen und Nutztiere in die Umsetzung bringt, desto mehr verlieren diese Pflanzen und Tiere ihre natürlichen Fähigkeiten bzw. ihre qualitativen Eigenschaften. Notwendig degeneriert dadurch das Leben als solches innerhalb der heutigen Standeskultur in Form einer fortschrittlich forcierten Monotonisierung und Effektivierung aller kulturellen Organisationsfelder.


 


 




Die Entstehung der Machtsucht oder das zentrale Paradoxon der heutigen Kulturorganisation


 


Einer der wesentlichen Gründe, weshalb die kulturelle Entwicklung heute destruktiv verläuft, resultiert aus der einfachen Tatsache, dass der Mensch auch nach 5000 Jahren Standeskultur noch immer denjenigen Menschen in der Kultur die Führung überlässt, die eine bodenlose sadistische Machtsucht kultivieren. Der Mensch weiß heute durch seine wissenschaftlichen Forschungen, dass jede Suchtentwicklung eine menschliche Erkrankung ist, durch die der Betroffene fortschrittliche destruktive Verhaltensweisen in die Ausbildung bringt, die bis zur Selbstzerstörung reichen können.


 


Eine Sucht entsteht in der Regel durch den Versuch, für eine nicht erfüllbare natürliche Befriedigung, eine Ersatzbefriedigung oder zumindest eine Entspannung zu erreichen. Auf diese Weise entsteht ein unheilvoller Teufelskreis, da eine Ersatzbefriedigung mit der Gewöhnung in ihrer Wirkung nachlässt. Dadurch wird eine immer höhere Dosis des Ersatzmittels notwendig, die den Konsumenten in eine fortschrittliche Selbstvergiftung treibt. Wie bereits Paracelsus festgestellt hat, macht die Dosis das Gift, da der Mensch z. B. Salz zum Leben braucht, jedoch durch eine Überdosis an Salz sterben kann. Für jedes Lebewesen ist daher das Einhalten einer gesunden Maßhaltigkeit in allen Lebensangelegenheiten eine wichtige Grundorientierung.
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